
Fried rich A. Hay ek, Der Weg zur Knecht schaft, mit einem Vor -
wort von Ger hard Schwarz, Otto Graf Lambsdorff und einem
Nach wort von Peter Stein bach, Mün chen 2003 ( Olzog ), 322 S.

Die Neu auf la ge von Fried rich August von Hay eks „Der
Weg zur Knecht schaft“ zusam men mit dem Wie der ab -
druck der Ein füh rung von Otto Graf Lambsdorff von
1990 und einem umfang rei chen Nach wort von Peter
Stein bach zum Den ken und Werk Hay eks ver dient in meh -
rer lei Hin sicht Inte res se : als ein noch wenig beach te tes
Doku ment zur Tota li ta ris mus theo rie; als ein Doku ment
der Hoff nun gen, Befürch tun gen und poli ti schen Zie le

eines scharf sin ni gen Gelehr ten und Zeit be ob ach ters in der End pha se des Zwei -
ten Welt krie ges, als die Nie der la ge des natio nal so zia lis ti schen Deutsch land ab-
seh bar war und es Zeit wur de, sich ernst haft Gedan ken über die Gestal tung der
poli ti schen Nach kriegs wirk lich keit zu machen; als ein Leit fa den, der den Idea -
len und poli tisch - öko no mi schen Zie len bedeu ten der Grup pen nach der nächs -
ten Zei ten wen de, der je ni gen von 1989, Ori en tie rung und Gestalt gab – ein
Aspekt, der sich vor allem in Graf Lambsdorffs Essay fin det; und schließ lich als
ein hoch ak tu el ler Kom men tar zu den öko no mi schen und mensch li chen Fol gen
über or ga ni sier ter Sozi al staa ten auf ihrer Nie der gangs bahn und den mas si ven
poli ti schen Wider stän den, mit denen jeder zu rech nen hat, der der ar ti ge Fehl -
ent wick lun gen zu kor ri gie ren ver sucht. Die se vier Dimen sio nen sol len im fol -
gen den etwas genau er beleuch tet wer den.

Die eng li sche Erst auf la ge von Hay eks Buch erschien 1944, also in der End -
zeit der „unna tür li chen“ Koa li ti on zwi schen den west li chen demo kra ti schen
Sys te men und dem Bol sche wis mus zur Nie der rin gung ihres gemein sa men Fein -
des, des natio nal so zia lis ti schen Deutsch land. Zu die ser Zeit exis tier ten erst
weni ge halb wegs aus ge ar bei te te Tota li ta ris mus theo ri en – die Hoch zeit die ser
Theo rie liegt bekannt lich im „Kal ten Krieg“ –, aber auch die Ver wen dung des
paral le li sie ren den und ver glei chen den Begrif fes war nach die ser Koa li ti on merk -
lich zurück ge gan gen. Vie le libe ra le Theo re ti ker scheu ten sich nun auch, das
Tota li ta ris mus ver dikt wei ter auf die Sow jet uni on anzu wen den. Der Begriff ver -
schwand des halb weit ge hend aus dem Arse nal der poli ti schen Theo rie und
Ideo lo gie. Hay eks Buch steht quer zu die ser Zeit strö mung. Denn Hay ek ver -
wen det ganz selbst ver ständ lich den paral le li sie ren den Tota li ta ris mus be griff,
und – was zusätz lich bemer kens wert ist – befasst sich stär ker mit der kom mu -
nis ti schen als mit der natio nal so zia lis ti schen Tota li ta ris mus va ri an te. Der Kampf
mit der ers te ren erschien ihm 1944 offen sicht lich als die zukünf tig wahr schein -
lichs te Grund kons tel la ti on. Es sind aber auch theo re tisch - kom pa ra ti ve Grün de,
die auf Hay eks Werk im Kon text der Tota li ta ris mus theo ri en auf merk sam
machen. Denn alle ande ren bekann ten Theo re ti ker ent wi ckeln ihr Tota li ta ris -
mus kon strukt im Aus gang von poli ti schen Fak to ren im enge ren Sinn, wäh rend
Hay ek sei nen Begriff aus der Ana ly se öko no mi scher Struk tu ren und Ent wick -
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lun gen her vor ge hen lässt. Sein gan zes Buch kreist um Idee und Wirk lich keit der
Plan wirt schaft, jeder sei ner Gedan ken fä den kommt von ver schie dens ten Aus -
gangs punk ten immer wie der zu ein und dem sel ben Ergeb nis : dass jeg li che
Form von Plan wirt schaft not wen di ger wei se zu tota li tä ren Zwangs struk tu ren
führt. Im Zent rum sei ner Argu men ta ti on steht weni ger die öko no mi sche Unter -
le gen heit der Plan - gegen über der Markt wirt schaft, die er gleich wohl pro fund
begrün det, son dern die Demonst ra ti on ihrer voll kom me nen Unver ein bar keit
mit allen frei heits ver bür gen den Struk tu ren : Plan wirt schaft einer seits und
Demo kra tie, Rechts staat, indi vi du el le Frei heit ande rer seits schlie ßen sich wech -
sel sei tig aus. Die Anzie hungs kraft, die die Idee der Plan wirt schaft gera de auch
bei vie len Intel lek tu el len in der ers ten Jahr hun dert hälf te hat te, ist für Hay ek das
deut lichs te Symp tom für die Vor herr schaft, die For men des Kol lek ti vis mus –
der Kol lek ti vis mus be griff wird oft qua si syno nym mit „Tota li ta ris mus“ ver wen -
det – in der Wirk lich keit und der geis ti gen Ori en tie rung in die ser Zeit bekom -
men hät ten. Über all in Euro pa befin de sich der Libe ra lis mus auf dem Rück zug
– eine Ent wick lung, die schon im letz ten Drit tel des 19. Jahr hun derts begon nen,
sich dann aber im 20. – in unmit tel ba rem Zusam men hang mit Fol gen des Ers -
ten Welt krie ges – mas siv ver stärkt habe. Schon die Struk tur und Ideo lo gie der
sozi al de mo kra ti schen Vor kriegs par tei en – beson ders der deut schen – bezeu gen
für Hay ek die Anzie hungs kraft kol lek ti vis ti scher Model le, aber erst der Krieg
von 1914/18 habe durch die Kriegs wirt schaf ten und das kom mu nis ti sche Expe -
ri ment in der Sow jet uni on plan wirt schaft lich - kol lek ti vis ti sche Ideo lo ge me über -
all in Euro pa domi nant gemacht. Faschis mus und Natio nal so zia lis mus hän gen
für Hay ek in der Sequenz ideo lo gi scher Bewe gun gen in Euro pa eng stens mit
dem kom mu nis ti schen Tota li ta ris mus zusam men : Es sind Reak tio nen und Fol -
gen auf den Kom mu nis mus, aber Reak tio nen, die in ihrer Feind schaft auf den -
sel ben nur ober fläch lich ver hül len, was sie mit ihm tei len : das qua si - reli giö se
Welt er lö sungs pro gramm, den plan wirt schaft li chen Kol lek ti vis mus und die radi -
ka le Bekämp fung des Libe ra lis mus und sei ner indi vi du el len Frei hei ten. Wie
nahe für Hay ek Kom mu nis mus und Natio nal so zia lis mus einan der sind, zeigt
sich auch daran, dass er den Natio nal so zia lis mus – sei ne Pro pa gan da in hal te
ernst neh mend – als eine Vari an te des Sozia lis mus deu tet. Hin ge gen taucht die
Meta pho rik der Begrif fe „links“ und „rechts“ bei ihm gar nicht auf.

Hay ek beschreibt aus führ lich die Anzie hungs kraft, die das Modell der Plan -
wirt schaft auch über den Kreis der Anhän ger bei der Tota li ta ris men hinaus be-
kom men hat. Gera de in Eng land sei en gefähr li che Illu sio nen ent stan den, die die
ver häng nis vol len Feh ler kon ti nen tal eu ro pä i scher Par tei en und Intel lek tu el ler
wie der hol ten : dass die Plan wirt schaft von den „Übeln“ des Kapi ta lis mus befrei -
en und den Men schen nicht nur einen höhe ren Lebens stan dard, son dern auch
mehr Frei hei ten ver schaf fen kön ne. Tat säch lich aber, so der über zeu gen de
Nach weis, ten diert jedes plan wirt schaft li che Expe ri ment kraft inhä ren ter Logik
zum Auf - und Aus bau dik ta to ri scher Zwangs struk tu ren auch und gera de dann,
wenn damit ursprüng lich „eman zi pa to ri sche“ Zwe cke – grö ße re Frei hei ten für
alle – inten diert wor den sei en. Es müsse dabei not wen di ger wei se eine Wirk lich -
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keit ent ste hen, in der sich das kont rä re Gegen teil der ursprüng li chen Idea le ver -
kör pert. Hay eks Text liest sich über gro ße Stre cken wie ein kon kre ti sie ren der
Kom men tar zu Max Webers Theo rem der „Para do xie der Fol gen“ von Hand -
lungs zie len, der Ver keh rung des Gut ge mein ten in ein „schlech tes“ sozia les
Resul tat.

Als Graf Lambsdorff 1990 sein Vor wort zur Neu auf la ge von Hay eks Werk
schrieb, war die Ideo lo gie der Plan wirt schaft durch den Zusam men bruch des
kom mu nis ti schen Sys tems voll kom men dis kre di tiert. Das Buch war damals
nicht mehr als War nung vor den ver hee ren den Fol gen der sozia lis ti schen Plan -
wirt schaft aktu ell, son dern einer seits als eine Anlei tung zur Ana ly se einer nun -
mehr ver gan ge nen Wirk lich keit und ande rer seits als eine theo re ti sche Direk ti ve
für die gesell schaft li che Trans for ma ti on der post so zia lis ti schen Sys te me. Gera -
de in Deutsch land frei lich ist dann aber eine Poli tik ver folgt wor den, die Hay eks
Den ken voll kom men zuwi der läuft. Mit gigan ti schen sozi al staat li chen Pro gram -
men ver such te man schnellst mög li che Anglei chun gen der Lebens be din gun gen
und ist dabei in eine End loss pi ra le inter ven ti ons staat li chen Han delns hinein ge -
rutscht, die die eige nen Mög lich kei ten immer mehr über for der te und die Staats -
fi nan zen bis zum Qua si - Kol laps erschöpf te. Genau vor die ser Ent wick lung hat -
te Graf Lambsdorff gewarnt. In der Gegen wart – am Ende des deut schen
Sozi al staats mo dells – liegt die Aktua li tät Hay eks in sei nen Ana ly sen der
mensch li chen und öko no mi schen Defor ma tio nen, die über di men sio nier te Sozi -
al staa ten lang fris tig pro du zie ren : den schlei chen den Frei heits ver lust der ein zel -
nen und die Abtö tung ihrer Krea ti vi täts po ten tia le.

PD Dr. Fried rich Pohl mann, Albert-Lud wigs-Uni ver si tät Frei burg, Sozio lo gie,
Rem partstr. 15, D-79085 Frei burg im Breis gau

Klaus Hil de brand (Hg.), Zwi schen Poli tik und Reli gi on. Stu di -
en zur Ent ste hung, Exis tenz und Wir kung des Tota li ta ris mus,
Schrif ten des His to ri schen Kol legs. Kol lo qui en, 59, Mün chen
2003 (Olden bourg), 155 S.

Der Zusam men bruch der sozia lis ti schen Staa ten in Ost -
mit tel eu ro pa beleb te die ver glei chen de Tota li ta ris mus for -
schung. Das Inte res se an der alten The se, bei den tota li tä -
ren Dik ta tu ren des 20. Jahr hun derts han de le es sich um
poli ti sche Reli gio nen, erwach te eben falls erneut. Auch
wenn nur weni ge For scher die moder nen Gewalt herr -
schaf ten auf ihre reli giö se Dimen si on redu zie ren, wächst
die Ein sicht, dass die nicht sel ten enthu si as ti sche und

berausch te Auf nah me der in Moder ni sie rungs- und schwe ren gesell schaft li chen
Iden ti täts kri sen zur Herr schaft gelang ten poli ti schen Ideo lo gi en bei beacht li -
chen Tei len der Bevöl ke rung der Erklä rung bedarf. Die se ist nicht nur auf der
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poli ti schen, son dern auch auf der men ta len Ebe ne zu suchen. Der auf eine
Tagung im His to ri schen Kol leg Mün chen im Novem ber 2001 zurück ge hen de,
von dem Bon ner His to ri ker Klaus Hil de brand heraus ge ge be ne Band ver sam -
melt im wesent li chen Bei trä ge, die sich mit der Fra ge nach reli giö sen Ele men ten
im ita lie ni schen Faschis mus, Natio nal so zia lis mus, Kom mu nis mus, Sta li nis mus
und „real exis tie ren den“ Sozia lis mus in der DDR befas sen.

Der ein füh ren de Auf satz von Klaus Schrei ner ver sucht, anhand des Mes si as -
be griffs die Grund the ma tik des Ban des in einen brei te ren Gesamt ho ri zont zu
stel len. Das beson ders in der Spät pha se der Wei ma rer Repub lik weit ver brei te -
te und in der Sehn sucht nach einem „Mes si as“ gip feln de Erlö sungs be dürf nis
knüpf te an Vor stel lun gen der jüdisch - christ li chen Tra di ti ons bil dung an. Wie der
Ver fas ser ver deut licht, wur zel ten die imma nen ten Mes si a ser war tun gen des anti -
ken Isra el in poli ti schen Kri sen- und Kata stro phen er fah run gen, wäh rend die
Chris ten die Rück kehr des bereits erschie ne nen Hei lands Jesus von Naza reth
am Ende der Zei ten erwar ten. Poli ti sche Mes si as vor stel lun gen waren in einer
kon ser va tiv - res tau ra ti ven und einer revo lu tio när - uto pi schen Vari an te bereits im
19. Jahr hun dert ver brei tet. In einem engen Zusam men hang mit der mes si a ni -
schen Erwar tung steht der Gedan ke der bevor zug ten gött li chen Erwäh lung des
eige nen Vol kes oder der Gemein schaft. Die se Vor stel lung ging zumeist mit
einem uni ver sal aus ge rich te ten natio na len Sen dungs be wusst sein ein her. Bis auf
sei nen ortho do xen Flü gel ver zich te te das Juden tum im 19. Jahr hun dert auf die
Mes si a ser war tung, doch wur de sie durch säku la re Zukunfts hoff nun gen ersetzt.
Ergän zend zu dem hier Aus ge führ ten wäre darauf hin zu wei sen, dass zeit gleich
die evan ge li sche Theo lo gie die letzt lich trans zen den te, aller dings auch nach neu -
tes ta ment li cher Vor stel lung bereits in das irdi sche Leben hinein rei chen de Reich-
Got tes - Erwar tung in ihrer kul tur pro tes tan ti schen Vari an te weit ge hend ver dies -
sei tig te. Sogar die Erwe ckungs theo lo gie ver pflich te te ihre Anhän ger zur täti gen
„Reich - Got tes - Arbeit“ zwecks Vor be rei tung der Men schen auf die nicht mehr
fer ne Wie der kunft Chris ti.

Breit beschreibt Schrei ner unter beson de rer Fokus sie rung auf Hit ler und
Mus so li ni die mes si a ni sche Füh rer sehn sucht der 20er Jah re des 20. Jahr hun -
derts und kon fron tiert sie mit zeit ge nös si scher Kri tik. Bei Hit lers Reden und
öffent li chen Auf trit ten spra chen reli giö se Meta pho rik und ritu el le Sym bo lik die
Gefühls ebe ne der Zuhö rer schaft an, tru gen in nicht gerin gem Maße zur Mas -
sen fas zi na ti on bei und ver dräng ten ratio na les Urtei len. Ana log zu den genu in
poli ti schen Zwe cken die nen den Groß ver an stal tun gen girff nach Schrei ners
Ansicht der Natio nal so zia lis mus auf reli giö se Sym bo lik und Ter mi no lo gie zu-
rück, weil die se bei der Errin gung der Macht im Staa te und nach 1933 ihrer Auf -
recht er hal tung dien lich waren. Hit ler ver zich te te zwar auf eine Über nah me der
jüdisch - christ li chen Mes si as be griff lich keit, doch fand sie in Par tei krei sen An -
wen dung auf sei ne Per son. Pro tes tan ti sche Theo lo gen bezo gen sie auf die
NSDAP und das poli ti sche Gesche hen nach der Macht über ga be, ohne dazu von
Sei ten der NS - Bewe gung auf ge for dert wor den zu sein. Den glei chen Zwe cken
dien te aller dings auch der Gebrauch reli giö ser Bil der und Ter mi no lo gie im
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Zwei ten Kai ser reich, so dass sich für Schrei ner von einer eigen stän di gen poli ti -
schen Reli gi on Natio na lis mus bzw. Natio nal so zia lis mus nicht spre chen lässt.
Hin zu kommt, dass bei de Grö ßen über kei ne eigen stän di gen reli giö sen Sys te me
ver füg ten, die zu den christ li chen Kir chen in Kon kur renz hät ten tre ten kön nen.
Als zwei fel haft erscheint es dem Ver fas ser, ob die se in der Lage waren, dem
Unver füg ba ren wie mensch li chem Leid, Krank heit, Behin de rung und Tod einen
Sinn zu geben. Im Anschluss an Peter Wal ken horst schlägt Schrei ner vor, eher
„von einer reli giö sen Dimen si on natio na lis ti scher [bzw. natio nal so zia lis ti scher]
Ideo lo gie zu spre chen“ als von poli ti scher Reli gi on.

Hans Gün ter Hockerts mag dem Natio nal so zia lis mus ledig lich „Züge einer
‚poli ti schen Säku lar re li gi on'“ zuer ken nen, die einen Aspekt des Regimes aus -
mach te, aber als Ter mi nus nicht imstan de ist, es als Gan zes zu erfas sen. Reli giö -
se und kul ti sche Ele men te bil de ten nur eine von unter schied li chen Facet ten des
Füh rer kul tes, hat ten eher instru men tel len Cha rak ter und dien ten der Sug ges ti -
on einer Iden ti tät zwi schen Füh rung und Volk, die mit den Mit teln des besei tig -
ten demo kra ti schen Rechts staats nicht mehr veri fi zier bar war. Zudem bezweck -
ten sie die Integ ra ti on christ lich sozia li sier ter Bevöl ke rungs krei se und dien ten
zugleich der Zurück drän gung der Kir chen. Am Ende der Wei ma rer Repub lik
weit ver brei te te sak ra le Sinn deu tun gen von Volk, Nati on und Vater land wur den
in den NS - Füh rer kult integ riert und waren dem nach auch nicht genu in natio nal -
so zia lis tisch. Es han del te sich somit um die Nut zung von poli ti scher Reli gi on,
aber nicht um die Errich tung einer Ersatz re li gi on. Zudem gibt es kein empi ri -
sches Mate ri al über die Brei ten wir kung der reli giö sen Antei le an der Ver herr li -
chung Hit lers. Ian Ker shaws Unter su chun gen zum Hit ler - Mythos zei gen
zudem, dass die Hit ler ver eh rung im wesent li chen auf poli ti schen Kri te ri en,
näm lich den ver meint li chen Erfol gen des Füh rers, beruh te, sei ne reli giö se Ver -
eh rung gewiss nicht unbe deu tend war, aber kei nes wegs „den“ wesent li chen Fak -
tor dar stell te.

Über dies leg te Hit ler auf die wis sen schaft li che Fun die rung der völ ki schen
Welt an schau ung Wert. Die anvi sier te „Hei lung“ des Volks kör pers hat te kei ne
reli giö se Dimen si on, son dern dien te der Befrei ung von sei ner angeb li chen
Krank heit. Hier wäre jedoch zu beden ken, dass der im 19. Jahr hun dert ent stan -
de nen moder nen Natur wis sen schaft Ten den zen inne wohn ten, sich von der Reli -
gi on abzu gren zen, und zum Bei spiel gera de der Hei lungs ge dan ke und das Ide al
völ li ger Gesund heit Reli gi on sub sti tu ie ren de Ele men te ent hielt. Noch weni ger
stich hal tig dürf te der Hin weis auf den Par tei aus schluss des völ kisch - reli giö sen
Agi ta tors Artur Din ter sein, der nicht als grund le gen de Absa ge an den reli giö -
sen Cha rak ter der NSDAP zu deu ten ist, son dern eher aus tak ti schen Moti ven
erfolg te, um die Par tei für grö ße re Bevöl ke rungs krei se wähl bar zu machen. Aus
ähn li chen Beweg grün den war in den Fol ge jah ren bis 1933 im öffent li chen Auf -
tre ten der NSDAP die anti se mi ti sche Kom po nen te spür bar redu ziert wor den,
ohne dass spä ter auf die Rea li sie rung die ses Pro gramm punk tes ver zich tet wur -
de.
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Wesent li ches Kri te ri um für die Klä rung der dem Bei trag zugrun de lie gen den
Aus gangs fra ge ist für Hockerts die Kon zent ra ti on der NS - Ideo lo gie auf im Dies -
seits zu erfül len de Ziel stel lun gen. Dies gilt auch für die Sho ah, für deren Mobi -
li sie rungs pro zess der Ver fas ser die Bedeu tung apo ka lyp ti scher Ele men te zwar
nicht in Abre de stellt, aber auf ihre Ver wur ze lung in der Ras sen ideo lo gie ver -
weist. An die ser Stel le wäre jedoch noch mals anzu fra gen, ob sich tat säch lich so
klar zwi schen neu zeit li cher Wis sen schaft bzw. Ideo lo gie und Reli gi on tren nen
lässt, wie dies der Autor vor schlägt.

In Bezug auf den ita lie ni schen Faschis mus spricht Lutz Klink ham mer von
Wech sel wir kun gen zwi schen Ideo lo gie bzw. Par tei und Katho li zis mus. Im
Anschluss an Wolf gang Schie der for mu liert er die The se, der ita lie ni sche
Faschis mus habe spä tes tens seit den Late ran ver trä gen kei ner poli ti schen Reli gi -
on mehr bedurft, da er von nun an mit der Unter stüt zung durch die katho li sche
Kir che rech nen konn te. Für Klink ham mer trug der Faschis mus „Züge einer
poli ti schen Reli gi on“, von einer poli ti schen Reli gi on zu spre chen ver bie te schon
die wäh rend der Mus so li ni - Herr schaft wei ter hin star ke Prä senz des Katho li zis -
mus. Das Staat - Kir che - Ver hält nis gestal te te sich, von Ein zel kon flik ten abge se -
hen, weit ge hend har mo nisch, was zum Bei spiel auf der einen Sei te die faschis ti -
sche Rück sicht nah me auf die sonn täg li che Mes se, auf der ande ren Sei te die
Unter stüt zung der Poli tik des Regimes durch hohe katho li sche Amts trä ger
belegt. Trotz des gele gent li chen Gebrauchs von reli giö ser Ter mi no lo gie und Bil -
dern galt der Duce nach Ansicht des Ver fas sers nicht als gött li che Erlö sungs ge -
stalt, son dern eher als cha ris ma ti scher Füh rer, dem durch aus auch Qua li tä ten
eines Pre di gers oder gar Pro phe ten zuge spro chen wur den. Neben dem Füh rer -
kult stand vor allem der Glau be an die Wie der ge burt der Nati on im Mit tel punkt
des faschis ti schen Dog men ge bäu des; bei des expli zit imma nen te Grö ßen. Zwar
scheint es eine „faschis ti sche Litur gie“ für die Mas sen ver an stal tun gen gege ben
zu haben, doch unter nahm die dies beja hen de For schung bis lang nicht den Ver -
such, eine damit ver bun de ne Got tes vor stel lung und Theo lo gie zu eru ie ren.

Man fred Hil der mei er bezeich net es als para dox, dass aus ge rech net kom mu -
nis ti sche und sta li nis ti sche Regimes, die sich zum Athe is mus bekann ten, als
genu in reli gi ös gel ten sol len. Unbe strit ten bleibt, dass es auch in der Ideo lo gie
und Poli tik sym bol haf te Erschei nun gen gab, die nicht frei von reli giö sen
Momen ten waren, wie z. B. die Zukunfts er war tung, die Kalen der re form und
die Ein füh rung neu er Fei er ta ge als Ersatz für die kirch li chen „rites de pas sa ge“
und Jah res fes te mit dem Ziel, die Men schen in ihrem All tag zu errei chen, der
trans zen den te Ele men te ent hal ten de Rote Stern oder das für als rea li sier bar gel -
ten de Ide al des neu en Men schen. Hier war jedoch ursprüng lich kei nes wegs an
eine Kon kur renz zur Kir che gedacht; viel mehr ori en tier te man sich an der Fran -
zö si schen Revo lu ti on. Mit dem Kult um den toten Lenin ging die Par tei füh rung
mit sys tem sta bi li sie ren der Moti va ti on auf ein Bedürf nis der Bevöl ke rung ein,
die von der ortho do xen Iko nen ver eh rung geprägt war. Dem Sta lin kult fehl te bis
1945 im Ver gleich zur Füh rer ver eh rung in Deutsch land die Anzie hungs kraft
sowie die Fähig keit zur Her stel lung einer Mas sen hys te rie. Die anschlie ßend hin -
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zu ge tre te nen neu en Ele men te Cha ris ma und Nim bus waren vor allem Fol gen
des gewon ne nen Krie ges und ent spran gen weni ger der bol sche wis ti schen Welt -
an schau ung oder dem sta li nis ti schen Herr schafts sys tem. Gegen den reli giö sen
Gehalt der Ideo lo gie, deren Zukunfts uto pie als Recht fer ti gung für Ent sa gun gen
sowie für Gewalt und Ter ror gegen über Dis si den ten und ver meint li chen
Abweich lern dien te, spricht bereits ihre man geln de Plau si bi li tät selbst in Par tei -
krei sen seit dem Ende der Ära Chrusch tschow.

Hil der mei er ver weist darauf, dass ein bis hin zur Bereit schaft zur Opfe rung
des eige nen Lebens gehen der Enthu si as mus auch nicht - tota li tä ren Ideo lo gi en
wie dem Natio na lis mus zuei gen war. Die se wären dann fol ge rich tig auch als
„poli ti sche Reli gi on“ zu bezeich nen. In die sem Fall ver lö re der auf die tota li tä -
ren Ideo lo gi en bezo ge ne Begriff jedoch sei ne Daseins be rech ti gung. Sol ches gilt
auch für das Bei spiel der Fran zö si schen Revo lu ti on, die wie die Ter ror sys te me
des 20. Jahr hun derts auf die Erlö sung eines Kol lek tivs ziel te.

Ger hard Besier ver weist in sei nem Bei trag „Die Par tei als Kir che – Der Fall
DDR“ unter Bezug nah me auf Her mann Lüb be auf das mensch li che Grund be -
dürf nis nach Reli gi on und ihre kon tin genz be wäl ti gen de Funk ti on, an wel che die
tota li tä ren Ideo lo gi en des 20. Jahr hun derts inso fern anknüpf ten, als sie durch
ihre Uto pie ver spre chen die Wid rig kei ten des Lebens zu ver min dern ver spra -
chen. Die Unter su chung der „reli giö sen“ Dimen si on die ser Dik ta tu ren kann
dazu bei tra gen, die Erklä rungs mög lich kei ten für ihre Akzep tanz zu erwei tern.
Den Beobach tun gen Hil der mei ers fügt Besier am Bei spiel der DDR fol gen de
Ele men te hin zu: die an Beich tri tua le erin nern de Kri tik und Selbst kri tik, ver bun -
den mit dem Lob der „stren gen Zucht“ durch die als Heils an stalt fun gie ren de
Par tei; die bis in die Auf ma chung ihrer Schrif ten rei chen de Ver eh rung von
Marx und Engels als Reli gi ons stif ter; die Instru men ta li sie rung von dich ten der
und dar stel len der Kunst zur Erzie hung der Bür ger zu neu en Men schen; die Ver -
klä rung der Arbei ter schaft; die Sti li sie rung des Geg ners zum Bösen und Anti po -
den der eige nen Gesell schaft als der gegen über dem mor bid - deka den ten Wes -
ten rei ne ren und höhe ren Ord nung, ver bun den mit der For mu lie rung einer
Heils - Seman tik. Wie der Lenin- und Sta lin - Kult hat ten auch die in der DDR an-
ge bo te nen und zum Teil auch fast obli ga to ri schen Ritua le eine wesent lich gerin -
ge re Bin dungs kraft als ihre natio nal so zia lis ti schen Pen dants. Ver ant wort lich für
den zah len mä ßi gen Erfolg der Jugend wei he dürf te neben der Aus übung von
Repres si on auch das durch die Dechris tia ni sie rung ent stan de ne Sinn va ku um
gewe sen sein. Erleich tert wur den sol che (Teil - )Kon ver sio nen durch eine deut li -
che Affi ni tät poli ti scher Theo lo gen zu Sozia lis mus vor stel lun gen und die Ten -
den zen christ li cher Theo lo gie, zent ra le Inhal te des christ li chen Glau bens ihrer
Trans zen denz zu berau ben. Ergän zend wären Kon zep tio nen einer Säku lar ö ku -
me ne zu nen nen, die die Koo pe ra ti on mit Mar xis ten erleich tern soll ten. Das
Aus blei ben der kom mu nis ti schen End ge sell schaft führ te „zur Säku la ri sie rung
der Säku lar re li gi on“ und zugleich zu einer par ti el len Ver wand lung der tota li tä -
ren Dik ta tur in ein auto ri tä res Regime, das die je ni gen unbe hel ligt ließ, die sei -
nen Bestand nicht bedroh ten (Eck hard Jes se).
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Der abschlie ßen de Bei trag der Islam wis sen schaft le rin Ulri ke Frei tag behan -
delt Phä no me ne poli ti scher Reli gi on in der isla mi schen Welt. Sei ne Integ ra ti on
in den vor lie gen den Band soll eine euro zent ri sche Per spek ti ve ver mei den und
kann als Beleg für die man geln de Über ein stim mung hin sicht lich einer kla ren
Defi ni ti on des Begriffs „poli ti sche Reli gi on“ die nen. Frei tag beschreibt Phä no -
me ne, die auch auf den Natio na lis mus oder reli giö sen Fana tis mus, wie er zum
Bei spiel aus der Zeit der Kreuz zü ge bekannt ist, zutref fen. So gelangt man
wieder zu der von Hil der mei er auf ge wor fe nen Fra ge, was der Begriff der poli ti -
schen Reli gi on zu einer Tota li ta ris mus theo rie bei tra ge, wenn auch ande re Ideo -
lo gi en, Staats ord nun gen oder poli ti sche Umbrü che auf eine säku la re „Erlö -
sung“ hin zie len de Ele men te ent hal ten.

Der Band bie tet ver schie de ne Lösungs vor schlä ge in Abhän gig keit vom Stand -
ort der Betei lig ten. Wer zum Bei spiel den Begriff Reli gi on posi tiv besetzt hal ten
möch te, wird sich für das In - Betracht - zie hen poli ti scher Reli gio nen nicht erwär -
men kön nen. Über dies wäre es sinn voll, die Ent wick lung der zeit ge nös si schen
christ li chen Theo lo gie bzw. kirch li chen Leh re in die Erwä gun gen mit ein zu be -
zie hen. Dies gilt einer seits für die kul tur pro tes tan ti sche Reich - Got tes - Inter pre -
ta ti on, die Ten denz zur Reduk ti on der Chris tus ge stalt auf ein ethi sches Vor bild,
ande rer seits aber auch für die durch die Skiz zie rung des Chris ten tums als
Gewis sens re li gi on (Karl Holl) im Bereich der evan ge li schen Kir chen erfolg te
Redu zie rung des Glau bens auf ein inner sub jek ti ves Gesche hen, was zu einer
weit ge hen den Abkehr von Trans zen denz vor stel lun gen führ te. Im Katho li zis mus
voll zog sich eben falls eine Ver la ge rung hin zum Dies sei ti gen, näm lich eine Stär -
kung der päpst li chen und kirch li chen Auto ri tät, und mit den Mari en dog men
eine Divi ni sie rung der Mut ter Jesu. Bei de Ten den zen erleich ter ten den Men -
schen den Zugang zu säku la ren Heils ver spre chen. Das Umge kehr te gilt für den
ortho do xen Glau ben in Russ land. Die Über be to nung des Jen sei ti gen mag zur
Attrak ti vi tät einer dies sei tig aus ge rich te ten Ideo lo gie bei ge tra gen haben. Wie
weit die poli ti schen Säku lar re li gio nen aller dings in der Brei te der Bevöl ke rung
tat säch lich tru gen, bleibt ange sichts feh len der empi ri scher Unter su chun gen eine
offe ne Fra ge.

Dr. Ger hard Lin de mann, Han nah - Arendt - Insti tut für Tota li ta ris mus for schung
e.V. an der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den, D - 01062 Dres den.
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Hans Mai er (Hg.), Tota li ta ris mus und Poli ti sche Reli gio nen,
Band 3: Deu tungs ge schich te und Theo rie, Pader born 2003 (Ver -
lag Fer di nand Schö ningh), 450 S.

Nach dem Zusam men bruch des kom mu nis tisch beherrsch -
ten „Ost blocks“ Ende der 80er/Anfang der 90er Jah re hielt
es Hans Mai er für ange zeigt, ein ver glei chen des For -
schungs pro jekt über die drei gro ßen Dik ta tu ren Kom mu -
nis mus, Faschis mus und Natio nal so zia lis mus zu ini ti ie ren.
Das wis sen schaft li che Unter neh men brach te bis her drei in -
ter na tio na le Sym po si en und zwei Sam mel bän de (1996/97)
her vor, in denen sich inter na tio nal renom mier te Dik ta tur -

for scher empi risch und sys te ma tisch mit den „Kon zep ten des Dik ta tur ver -
gleichs“ befass ten. 

Mai er und sei ne Mit strei ter folg ten nicht dem Kon zept der „moder nen Dik ta -
tu ren“, son dern gebrauch ten neben dem „Tota li ta ris mus“ - Para dig ma vor allem
das Deu tungs mus ter der „Poli ti schen Reli gi on“. In der Ein lei tung zu dem im
Herbst 2003 erschie ne nen drit ten Sam mel band, der sich mit der „Deu tungs ge -
schich te und Theo rie“ des For schungs ge gen stan des beschäf tigt, unter streicht
Mai er noch ein mal die sen kon zep tio nel len Zugriff. Er betont die Fas zi na ti on
des Tota li tä ren, das unter ande rem von dem fei er li chen Ver spre chen an die
Anhän ger aus geht, mit der Par tei, die das Gute und allein Rich ti ge tue, auf der
Sie ger sei te der Geschich te zu ste hen. Das Mit rei ßen de und Ver füh re ri sche
moder ner Tota li ta ris men beste he beson ders auch darin, dass in ihnen „reli gi -
ons ähn li che Ener gi en ver bor gen sei en“ (S. 23). Der His to ri ker, der sich mit den
moder nen Tota li ta ris men beschäf ti ge, begeg ne „auf Schritt und Tritt“ (S. 25)
reli giö sen Phä no me nen. Die Sym bo le, Fes te, Kul te und Fei ern, zum Teil dem
Chris ten tum ent wen det und ver fälscht, mani fes tier ten die se Beobach tung. Auch
die Dik ta to ren selbst, obwohl sie sich von dem reli giö sen Milieu ihres enge ren
Kul tur krei ses längst dis tan ziert hat ten, ver wen de ten reli giö se Kate go ri en – etwa
wenn sie von „Schick sals glau be“ oder „Vor se hung“ spra chen.

Mai er weiß, dass er auf Wider spruch stößt, wenn er sich des Deu tungs mus -
ters der „Poli ti schen Reli gi on“ bedient. Nicht zuletzt die christ li chen Kir chen
dürf ten wenig erfreut über die tota li tä re Nach bar schaft sein. Den noch hält der
Wis sen schaft ler an die sem Deu tungs mus ter fest, weil er sei ne Erklä rungs kraft
hoch ein schätzt: „Kein Zwei fel, vie le der Akteu re, der Hel fer und Mit läu fer tota -
li tä rer Par tei en ver stan den ihren Dienst nicht als Anti - Reli gi on, son dern durch -
aus als Reli gi on. Sie fühl ten sich als Täuf lin ge einer neu en Kir che, als Adep ten
einer neu en Recht gläu big keit [...]. Ohne die sen reli giö sen oder jeden falls reli gi -
ons ähn li chen Eifer ist vie les nicht zu erklä ren, was der Geschich te der moder -
nen Des po ti en ihr Geprä ge gibt: Die hohe Loya li tät und Gehor sam be reit schaft
vie ler, [...] die Unemp find lich keit gegen über Kri tik und Zwei feln, das Gefühl,
eine Mis si on zu erfül len, die Gefolg schafts treue und Lei dens be reit schaft“ (S.
27). Mai er erin nert an Han nah Arendt und Roma no Guar di ni, die die moder -
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nen Tota li ta ris men „als frei wil lig - unfrei wil li ge Wie der gän ger archa i scher Reli -
gio si tät“ beschrie ben hät ten. Bestä tigt in sei ner Deu tung fühlt er sich durch den
11. Sep tem ber 2001. Danach müsse dem teil neh men den Beobach ter deut lich
sein: „Reli gi on ist nichts Harm lo ses. Sie hat gewin nen de und schreck li che Züge,
anzie hen de und absto ßen de Sei ten“ (S. 28).

Zwi schen tra di tio nel len und „poli ti schen“ Reli gio nen gibt es einen Wir -
kungs zu sam men hang. Hans Otto Seits chek erin nert daran, dass Ray mond Aron
den Ver fall der tra di tio nel len Reli gio nen als eine Ursa che für das Auf tre ten
säku la rer Reli gio nen sah. Und Juan J. Linz gibt zu beden ken, „dass in der ers ten
Hälf te des Jahr hun derts wich ti ge Tei le der Kir che mit Gefal len oder zumin dest
ohne Miss fal len auf die auto ri tä ren Ant wor ten auf die mora li sche und kul tu rel -
le Kri se der Gesell schaft blick ten“ (S. 298). Bei sei nen Aus füh run gen über den
poli ti schen Gebrauch von Reli gi on durch die Regime bzw. den reli giö sen
Gebrauch von Poli tik durch den Kle rus hat Linz vor allem katho li sche Staa ten
wie Ita li en oder Kroa ti en im Blick. Das gilt mehr oder weni ger auch für die
ande ren Auto ren. Dem ge gen über ist daran fest zu hal ten, dass der Römi sche
Katho li zis mus, auch weil es sich um eine Welt kir che mit zent ra lem Lehr amt
han delt, sich gegen über den tota li tä ren Ver su chun gen als ziem lich resis tent
erwies. Über die legi ti ma to ri sche Brü cken funk ti on der pro kom mu nis ti schen
„Erneu e rer“ inner halb der Rus sisch - ortho do xen Kir che oder über die NS - affi -
nen „Deut schen Chris ten“ inner halb des Pro tes tan tis mus wäre noch ganz ande -
res zu sagen. Das gilt gera de dann, wenn man eini ge der Mai er schen Begriffs de -
fi ni tio nen von „Poli ti scher Reli gi on – Staats re li gi on – Zivil re li gi on – poli ti scher
Theo lo gie“ (S. 217–221) mit kon kre ten Bei spie len aus dem 20. Jahr hun dert ver -
an schau li chen woll te, was der Autor in die sem Abschnitt unter lässt.

Dass er als der Haupt ver ant wort li che des Pro jekts sich mit un ter stär ker von
sys te ma ti schen als empi ri schen Gesichts punk ten lei ten ließ, wird am Bei spiel
des ita lie ni schen Faschis mus deut lich, dem Mai er, durch aus in Über ein stim -
mung mit der For schung, eine gerin ge re Radi ka li tät attes tiert als Kom mu nis mus
und Natio nal so zia lis mus. Neu e re his to rio gra phi sche Stu di en von Aram Mat ti o li
über die bru ta le Kolo ni al po li tik Mus so li nis las sen die se Sicht jedoch frag lich er-
schei nen. Der Ver nich tungs feld zug des faschis ti schen Ita li en gegen Äthi o pi en
1935 – unter mas si vem Ein satz von Gift gas und in Anwen dung einer ras sis ti -
schen Völ ker mord - Ideo lo gie – kon ter ka riert das Bild einer mode ra te ren Herr -
schafts pra xis im Mut ter land. 

Die weit ge hen de Kon zent ra ti on auf die drei Haupt - Dik ta tu ren UdSSR, Ita li -
en und „Drit tes Reich“ im Abschluss band lässt das Gesamt phä no men „Dik ta tu -
ren in Euro pa“ in den Hin ter grund tre ten. So ist zu bedau ern, dass das Bei spiel
Ungarns mit der raschen Auf ei nan der fol ge einer bür ger lich - demo kra ti schen
Revo lu ti on, einer Räte re pub lik nach sow je ti schem Vor bild, dem Hor thy - Regime
mit pha sen wei se faschis ti schen Ten den zen und einer mas si ven Anti se mi tis mus -
ge setz ge bung schon Anfang der 20er Jah re nicht in die enge re Deu tungs ge -
schich te mit ein be zo gen wur de. Wie der ers te Band – unter ande rem mit einem
Bei trag von Mik lós Tom ka über Ungarn von den 40ern bis Ende der 80er Jah re
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– nahe legt, dach te man ursprüng lich wohl an eine brei te re Aus rich tung des
Dik ta tur ver gleichs. Auch die „Fäl le“ Polen und Rumä ni en wären für eine Ana ly -
se der ideo lo gi schen Begrün dung von Dik ta tu ren im Euro pa des 20. Jahr hun -
derts von exemp la ri scher Bedeu tung gewe sen. In die sem Zusam men hang hät te
man sich ver tie fen de Ana ly sen zu auto ri tä ren Dik ta tu ren, die sich auf stän de -
staat li che Idea le reli giö ser Pro ve ni enz berie fen, mit Blick auf das Kon zept „Poli -
ti sche Reli gi on“ eben falls gut vor stel len kön nen (vgl. Bd. 1, S. 364 ff.).

Der drit te Band schließt mit einer lexi ka li schen Über sicht, in der „Inter pre -
ten des Tota li ta ris mus“ genannt wer den. Die ses „Neben pro dukt der Arbeit“,
wie die Ver fas ser schrei ben, lie ße sich ohne Wei te res ergän zen.

Trotz der genann ten Desi de ra ta han delt es sich bei dem drei bän di gen Werk
um eine gewal ti ge For schungs leis tung. Als Nach schla ge werk und Impuls ge ber
für künf ti ge Unter su chun gen wird es unent behr li che Diens te leis ten. 

Prof. Dr. Dr. Ger hard Besier, Han nah - Arendt - Insti tut für Tota li ta ris mus for schung
e.V. an der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den, D - 01062 Dres den.

Peter von der Osten - Sacken ( Hg.), Das miß brauch te Evan ge li -
um. Stu di en zu Theo lo gie und Pra xis der Thü rin ger Deut schen
Chris ten ( Stu di en zu Kir che und Isra el [SKI ]), 20), Ber lin
2002 ( Insti tut Kir che und Juden tum ), 431 S.

Trotz beacht li cher syno da ler und kir chen amt li cher Akti vi -
tä ten mit Blick auf die Aus söh nung und das Gespräch zwi -
schen Juden und Chris ten fehlt das Juden tum wei ter hin im
obli ga to ri schen Aus bil dungs plan des Theo lo gie stu di ums
(S. 13). Die ser Tat be stand, der mit ver ant wort lich war für
das weit ge hen de Schwei gen und zum Teil auch Mit tun
evan ge li scher Chris ten und des Pro tes tan tis mus ins ge samt

an der Aus gren zung und der sich daran anschlie ßen den sys te ma ti schen Ermor -
dung des euro pä i schen Juden tums, ist Anlass für die vor lie gen de Auf satz samm -
lung, die sich mit der Geschich te der Thü rin ger Deut schen Chris ten befasst.
Dabei ste hen die anti ju da is ti schen, juden feind li chen und anti se mi ti schen Kom -
po nen ten ihrer Theo lo gie und Kir chen po li tik im Zent rum der Betrach tung. Die
ver schie den aus ge präg te kirch li che „Mit tä ter schaft“ soll auf ge zeigt und die Fol -
ge wir kung für die Nach kriegs zeit beleuch tet wer den.

Abge se hen von zwei Bei trä gen zur Luther re zep ti on und  - for schung in der
NS - Zeit – eine brei te re kir chen - , theo lo gie - und geis tes ge schicht li che Ein ord -
nung nimmt Claus P. Wage ner vor – kon zent riert sich der größ te Teil des Ban -
des mit Bei trä gen von Susan nah Heschel, Wolf gang Schenk und Peter von der
Osten - Sacken auf das 1939 gegrün de te Eisen acher „Insti tut zur Erfor schung
und Besei ti gung des jüdi schen Ein flus ses auf das deut sche kirch li che Leben“
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und sei nen Lei ter Wal ter Grund mann, zugleich Pro fes sor für Neu es Tes ta ment
und Völ ki sche Theo lo gie in Jena; die Beru fungs po li tik der Fakul tät in den Vor -
kriegs jah ren wird in Wolf gang Schenks Bei trag anhand der Akten aus dem Uni -
ver si täts ar chiv nach ge zeich net ( S. 181–195). Grund mann gehör te seit 1930 der
NSDAP an, war 1934 zudem för dern des Mit glied der SS und zugleich Mit be -
grün der der säch si schen Deut schen Chris ten. Mit des sen schrift lich doku men -
tier ter beja hen der Hal tung zum Natio nal so zia lis mus und zum tota len Staat seit
1932 und dem juden ver ach ten den Cha rak ter sei ner exe ge ti schen Arbei ten
sowie ihrem Umgang mit dem Quel len ma te ri al beschäf tigt sich Peter von der
Osten - Sacken ( S. 280–303). Akti ve Mit glie der des Insti tuts waren vor allem
Wis sen schaft ler, die sich bereits in den 20er Jah ren wäh rend ihres Stu di ums mit
dem anti ken Juden tum befasst hat ten ( S. 72). Das Ziel der von elf Lan des kir -
chen unter stütz ten Ein rich tung, deren Grün dungs pro zess Peter von der Osten -
Sacken sorg fäl tig nach zeich net ( S. 313–331), bestand in der anti jü di schen Revi -
si on der christ li chen Dog ma tik, der Got tes dienst ord nung ( S. 73), der Bibel aus -
ga ben, des Gesang buchs sowie der Kate chis men ( S. 78). Grund mann ver stand
das Gan ze als einen Teil des „Kriegs ein sat zes der deut schen Reli gi ons wis sen -
schaft“ ( S. 212). Bemer kens wert ist, dass das Insti tut auf grund einer deutsch -
christ li chen Eigen ini tia ti ve ent stand und sei ne Bil dung von staat li cher Sei te
nicht unbe dingt gefor dert war ( S. 74–78; 90). Aktiv an der Arbeit betei lig ten
sich auch eini ge Skan di na vi er, allen voran der Juda ist Hugo Ode berg, Lund ( S.
77, 184, 216 f.). Wil helm Sta e del, Bischof der Sie ben bür ger Luthe ra ner, grün de -
te 1941/42 eine Außen stel le in Her mann stadt ( S. 216).

Inten siv geht der Band auf die Fol ge - und Rezep ti ons ge schich te in der Nach -
kriegs zeit ein. Bis 1988 erfolg te kei ne offi zi el le Dis tan zie rung der thü rin gi schen
Lan des kir che von der von ihr wesent lich mit ini ti ier ten, unter stütz ten und finan -
zier ten Ein rich tung ( S. 87). Grund mann ver lor zwar sei ne Pro fes sur, wur de
jedoch 1949 kom mis sa risch Pfar rer in Thü rin gen ( S. 345 f.) und 1954 Rek tor
des Kate che ten se mi nars in Eisen ach. 1974 ernann te ihn die Lan des kir che gar
zum Kir chen rat ( S. 346). Ohne zeit li chen Ver zug wur de der Sys te ma ti ker
Heinz Erich Eisen huth nach sei ner Ent las sung aus der Uni ver si tät Pfar rer in
Jena und 1952 Super in ten dent in Eisen ach. Her bert von Hint zen stern, der mit
einer bei Grund mann ange fer tig ten Dis ser ta ti on über Hous ton Ste wart Cham -
ber lains Bild vom Urchris ten tum 1939 pro mo vier te und spä ter Mit ar bei ter des
Insti tuts war, wur de Thü rin ger Lan des ju gend - und spä ter Lan des pres se pfar rer
(vgl. S. 267–269), zudem Lei ter der „Gesell schaft für Thü rin gi sche Kir chen ge -
schich te“ ( S. 272). Der Jena er Prak ti sche Theo lo ge Wolf Mey er - Erlach erhielt
1951 eine Pfarr stel le in Hes sen - Nas sau sowie 1962 das Bun des ver dienst kreuz I.
Klas se ( S. 185). Georg Bert ram, dem letz ten Lei ter des Insti tuts, stell ten Thü rin -
gens Lan des bi schof Moritz Mit zen heim sowie Ober kir chen rat Erich Hertzsch
ent las ten de „Per sil schei ne“ aus ( S. 225). Ins be son de re das vom Eisen acher
Insti tut ver ant wor te te DC - Gesang buch „Gro ßer Gott wir loben dich“, aber
auch das „Volks tes ta ment“ „Die Bot schaft Got tes“ waren trotz des durch den
Lan des kir chen rat aus ge spro che nen Ver bots in den 50er und 60er Jah ren noch
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in nicht weni gen Thü rin ger Gemein de räu men zu fin den. Auf volks mis sio na ri -
schen Ver kaufs ti schen befan den sich wei ter hin DC - Trak ta te ( S. 266 f.). 

Schenk, der eine umfang rei che Bib lio gra phie zur The ma tik anbie tet ( S. 348–
420), deren Benutz bar keit indes eine Tei lung in Quel len und For schungs li te ra -
tur erhöht hät te, arbei tet in Grund manns und Johan nes Lei poldts spä te ren Ver -
öf fent li chun gen Kon ti nui tä ten zur NS - Zeit heraus, die bis in den
Sprach ge brauch hinein rei chen. Grund mann über zeich ne te wei ter hin die Dif fe -
renz zwi schen Jeru sa lem und Gali läa, die in sei nem Jesus - Buch 1940 als Beleg
für die „ari sche“ Her kunft Jesu galt ( vgl. dazu Osten - Sacken, S. 293–295). Sein
Bild vom Juden tum blieb ein sei tig nega tiv ( S. 248); es stand dia met ral im
Gegen satz zum Chris ten tum ( Osten - Sacken, S. 304–311). In dem von Grund -
mann zu Beginn der 60er Jah re erar bei te ten Pro gramm für den kirch li chen
Unter richt wur de das Alte Tes ta ment auf die Geschich te des christ li chen Got tes
mit den Men schen redu ziert. Die Namen Isra el und Juda fehl ten, der die Bezie -
hung zwi schen Gott und dem von ihm erwähl ten Volk beschrei ben de bib li sche
Begriff „Bund“ hieß schlicht „Got tes ver hält nis“ ( S. 262).

Die Erfah rung des Jah res 1945 führ te bei Grund mann nicht zu einer theo lo -
gi schen Neu be sin nung, son dern es blieb in sei nen Pub li ka tio nen im wesent li -
chen bei Recht fer ti gun gen sei ner vor allem in den Jah ren 1938 bis 1940 ent wi -
ckel ten Kon zep ti on ( S. 276). Auf grund der knap pen Aus wahl an theo lo gi scher
Lite ra tur in der DDR und des nied ri gen Prei ses sei ner Buch ver öf fent li chun gen
gehör te Grund mann in Ost - und West deutsch land zu den viel ge le se nen Neu tes -
ta ment lern. Die se Tat sa che ist offen bar jedoch nicht nur auf die güns ti gen äuße -
ren Rah men be din gun gen zurück zu füh ren, son dern auch auf die lan ge, wie
Osten - Sachen betont ( S. 312), bis in die Gegen wart rei chen de Tra di ti on des
christ li chen Anti ju da is mus.

Dr. Ger hard Lin de mann

Robert O. Paxton, The Anatomy of Fascism, New York 2004
(Random House), 336 S.

From the 1960s onwards books on Fascism enjoyed a
tremendous vogue among both scholars and Left - wing
academic activists. A handful of these books, notably Ernst
Nolte’s Faces of Fascism (1963), were works of major in-
tellectual distinction; many more only appealed to a laby-
rinthine cast of acade mic Marxist mind that sought to
divine the permutation of plutocrats who were the alleged
puppet - masters of Mussolini and Hitler. 

Between these extremes were books that resembled catalogues of Fascist
movements and regimes. These routinely consisted of long chapters on Italy or
Germany, shorter ones on Britain, Hungary or Romania, and scant paragraphs
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on Denmark or Switzerland. Oh, and the obligatory inclusion, in ritual obei -
sance to the Third World, of a few remarks about Brazil and Argentina. Plus
Japan. In the last two decades, cultural historians have tried to jazz up these
stale formulae with stuff about Fascist “spectacle” and “theatre”, as if Mussolini
and Hitler were glorified performance artists, but even that momentary aca -
demic sensation has become routine. None of this product showed much ca -
pacity for self - reflection. As the great François Furet reminded us in his last
major book, the Left needs “Fascism” since “anti - Fascism” has been among its
own most enduring alibis. 

One turned, with genuine anticipation, to Robert Paxton’s Anatomy of
Fascism, even though the title recalled a remarkably dry tract published over
thirty years ago called Anatomy of the SS, as well as an even grimmer tome
called Anatomy of the Auschwitz Death Camp. At a very young age, Paxton
wrote an extraordinarily fine book on Vichy France that is still the best account
of that terrible episode. He has written some other good books, and has been a
star witness at trials of Vichy personnel. Here, I thought, was someone who
could say something fresh and interesting about Fascism. However, that goal is
harder to achieve than in the 1960s. 

This is not because there are no Fascists about nowadays. A few of them are
in government. They range from the suave Professor Gianfranco Fini, Italy’s
current “post - Fascist” deputy prime minister, about whose relations with his
British opposite number John Prescott one marvels, to the far from suave BNP
councillors of Burnley and Oldham who recently exercised the new Tory leader
for all of a day. The trouble is that the wider context has changed, inevitably
demoting “Fascism” as a hot political issue, notwithstanding rather separate
allegations that European antisemitism is on the march again.

Exposure to the colossal criminality and failure of Communism, and the
recent acts of ethnic cleansing committed by Communists who have mutated
into Fascists in former Yugoslavia, have slightly undermined the Left’s purchase
on the moral high ground. Paxton does not even address the arguments of, for
example James Gregor or Richard Pipes about the Janus - faced duality of
Communism and Fascism. The Left’s parallel attempts to identify itself with the
cause of “anti - racism” have been challenged by Jewish commentators, who see
the readers of The Guardian or Independent as the main repositories of re -
crudescent European antisemitism on the grounds of their criticism of Israel. A
brave minority on the Left (such as David Aronovitch and Christopher
Hitchens) are also sufficiently perturbed by “Islamo - fascism”, to discount the
charge – emanating from their erstwhile comrades – of being racists. And here
comes the most recent twist in the tale. Majority left - wing opinion, exemplified
by the British Marxist New York intellectual Tony Judt, an historian hitherto
known for writing about Belgium and the same three French intellectuals,
increasingly identifies the current Israeli government of Ariel Sharon with
Fascism. Paxton concurs, although his phrase “functional equivalent” is more
slippery than Judt’s impassioned rhetoric: “By 2002, it was possible to hear
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language within the right - wing of the Likud Party and some of the smaller
religious parties that comes close to a functional equivalent to fascism. The
chosen people begin to sound like a Master Race that claims a unique ‘mission
in the world’, demands its ‘vital space’, demonises an enemy that obstructs the
realization of the people’s destiny, and accepts the necessity of force to obtain
these ends”.

This is quite possibly the only vaguely subversive thought that Paxton
ventures in his analysis of the phenomenon of Fascism. Not really of course,
because Paxton hasn’t bothered to consult the Hamas website, where the
poisonous antisemitism is borrowed verbatim from Adolf Hitler. He is not keen
on the old game of identifying intellectual precursors, as Isaiah Berlin once ab-
surdly did in the case of poor Joseph de Maistre, the leading late eighteenth
century ideologue of Throne and Altar. This does not deter Paxton from a few
perfunctory remarks about, inter alia, Nietzsche, Pareto or Sorel, that betray no
profound acquaintance with any of them. 

In the more compelling parts of his book, Paxton opts for an analysis of the
circumstantial stages that increased the odds of a Fascist movement (of which
some, such as those in Hungary or Spain, were neutered by conservative
authoritarians, or as in Britain simply petered out) attaining and maintaining
itself in power. This homage to the new contingency is a refreshing change from
the over - determined agental approach of Marxists, as is its emphasis on hard -
nosed politics, which makes the cultural approach to Fascism as “theatre” seem
irredeemably light - weight and pretentious, something to entertain a graduate
seminar on a wet Thursday afternoon. 

According to Paxton, Fascism was the product of “weak or failed liberal
states and belated or damaged capitalist systems”, a claim that correctly exo-
nerates both liberalism (in its broadest sense) and capitalism from the wilder
generic charges of Marxists. The ability of Fascists to achieve power was largely
the responsibility of traditional elites (Paxton is more reticent on the parallel
failures of the Left) who could not mobilise equivalent support in a new era of
mass politics that the Left was the first to successfully exploit. Paxton finally de-
fines Fascism as follows: “a form of political behaviour marked by obsessive
preoccupation with community decline, humiliation, or victimhood and by the
compensatory cults of unity, energy, and purity, in which a mass - based party of
committed nationalist militants, working in uneasy but effective collaboration
with traditional elites, abandons democratic liberties and pursues with
redemptive violence and without ethical or legal restraints goals of internal
cleansing and external expansion”.

Paxton sets out the terms of various ancillary academic debates, such as that
about the role of individual will or ambient circumstances and processes in the
formation of Fascist or Nazi policy. His conclusions invariably accord with those
of the prevailing left - liberal academic consensus and will, doubtless, receive all
the usual over - blown plaudits from the usual range of suspects. The comparative
approach he adopts is also not without difficulties. Odd observations are
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inserted on such themes as the adoption of political uniforms. He blames the Ku-
Klux - Klan, although Garibaldi’s Red Shirts may have beaten them to it. As this
indicates, countries blur and merge, losing all specificity, while the absence of
telling detail and incident, let alone the pithy insights provided by contemporary
imaginative writers, either pro- or contra, results in a book of some blandness.
One would have liked to know why, for example, Mircea Eliade, Ferdinand
Céline, Giorgio de Chirico, Ezra Pound, or W. B. Yeats were attracted to
Fascism, but the answers are not here. Rival explanations are briefly discussed,
but the reader is rarely given an accurate account of their reasoning, and the
author’s summations are routinely within that left - liberal consensus with which
universities have elected to endow themselves. 

The claim that The Anatomy of Fascism will somehow contribute to future
dissuasion and deterrence is overly optimistic. The history seems increasingly
disconnected from contemporary European reality, although this won’t worry
those Americans, who seem to think Europe is still in the 1930s and 1940s.
Future Fascists may not appear as plebeian British or East German skinheads,
or so reconstructed as Professor Fini that he has been warmly feted by American
Jews as a friend of Israel, but in the much more ambiguous populist guise of the
late Pim Fortuyn, a libertarian homosexual, whose “martyrdom” has triggered a
rightwards sea - change in the domestic politics of hitherto liberal Holland. As
Norman Tebbit once predicted, moves towards a federal Europe, coupled with
unregulated immigration, may conspire to produce dozens of local or regional
neo - Fascisms, as governments concentrate on the big picture, and neglect the
concerns of ordinary working class people about quality of life questions.
Paxton does not tackle these problems, and nor, for that matter does he have
anything to say about our collective failure to address the superfluity of non -
academic working class young men (whatever their skin colour) who surely con-
stitute the residual reservoir for Fascist style movements, a notion that should be
extended to embrace the wilder fringes of Islam. 

Meanwhile, publishers churn out books like this, and the History Channel is
the “Hitler Channel”. The barrel has been so thoroughly scraped, that TV pro-
ducers now come up with such trivia as “Fascism and Football”. Increasingly
one’s response to this junk is to switch off or over. One day, perhaps, a great
novelist will say something of consequence about all of these matters. In the ab-
sence of a Dostoevsky, I suppose we have Michel Houellebecq, who unlike
Paxton, is paying a heavy price for saying something that clearly got to
contemporary Fascists.

Prof. Dr. Michael Burleigh, 2 Montague House, Dartmouth Hill, Greenwich,
London SE10 8AQ, England, UK
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Sand ra Pin gel - Schlie mann, Zer set zen. Stra te gie einer Dik ta tur,
Ber lin 2002 (Robert - Have mann - Gesell schaft ), 416 S.

Die DDR war von ihrer Grün dung bis zum revo lu tio nä -
ren Umbruch im Herbst 1989, der bin nen kur zem in die
deut sche Ein heit mün de te, eine Dik ta tur. Aller dings wan -
del te sich das Herr schafts sys tem aus wirt schafts - , innen - ,
und außen po li ti schen Grün den im Lau fe der sieb zi ger
Jah re. Die offe ne Repres si ons pra xis der Ulbricht - Ära
wich viel fäl ti gen Mecha nis men sub ti ler Zer set zung. Dies
ist die zent ra le The se der für die Oppo si ti ons - wie Re -
pres si ons for schung wich ti gen poli tik wis sen schaft li chen

Ham bur ger Dis ser ta ti on von Sand ra Pin gel - Schlie mann. Sie erkennt kei ne Ab -
schwä chung des tota li tä ren Cha rak ters der DDR, son dern „eine neue Form
tota li tä rer Herr schaft“ ( S. 65). 

Die Auto rin zieht nicht nur Maß nah me plä ne der Staats si cher heit heran, son -
dern auch „Ope ra ti ve Vor gän ge“, also per so nen be zo ge ne Akten über Per so nen,
deren Hand lun gen gegen das Straf ge setz buch ver stie ßen. Ins ge samt wur den 63
„Ope ra ti ve Vor gän ge“, die vor allem im Mat thi as - Domaschk - Archiv lager ten,
aus ge wer tet und zahl rei che Inter views mit den Betrof fe nen geführt. Um wei te -
res aus sa ge kräf ti ges Mate ri al zu bekom men, zog die Auto rin 37 IM - Akten
heran, nicht aber Inter views mit die sen Per so nen, „da die Befrag ten unsach lich
und unehr lich auf die Fra gen ant wor te ten. Außer dem ent wür dig ten die Täter
die Opfer in den Inter views erneut, was nicht noch ein mal zuge las sen wer den
soll te“ ( S. 26). Wäre Pin gel - Schlie mann nicht in der Lage gewe sen, sol che
Anwür fe rich tig zu stel len ?

Der Ver zicht auf offe ne Repres si on und die nahe zu flä chen de cken de Über -
wa chung der „feind lich - nega ti ven“ Kräf te waren die Kon se quenz einer ver än der -
ten Stra te gie in den sieb zi ger Jah ren auf grund ver än der ter Rah men be din gun -
gen. Die poli ti sche Füh rung konn te sich in einer Pha se der Ent span nungs po li tik
die offe ne Unter drü ckungs pra xis von einst nicht mehr leis ten. Die gehei me
„Richt li nie Nr. 1/76 zur Ent wick lung und Bear bei tung Ope ra ti ver Vor gän ge“
der Staats si cher heit, nach eige nem Anspruch „Schild und Schwert der Par tei“,
sprach erst mals von ver schie de nen For men der „Zer set zung“ : Darun ter fiel
u. a. die „sys te ma ti sche Dis kre di tie rung des öffent li chen Rufes, des Anse hens
und des Pres ti ges auf der Grund la ge mit ei nan der ver bund ner wah rer, über prüf -
ba rer und dis kre di tie ren der sowie unwah rer, glaub haf ter, nicht wider leg ba rer
und damit eben falls dis kre di tie ren der Anga ben“, fer ner die „sys te ma ti sche
Orga ni sie rung beruf li cher und gesell schaft li cher Miss er fol ge zur Unter gra bung
des Selbst ver trau ens ein zel ner Per so nen“, die „ziel stre bi ge Unter gra bung von
Über zeu gun gen im Zusam men hang mit bestimm ten Idea len, Vor bil dern usw.
und die Erzeu gung von Zwei feln an der per sön li chen Per spek ti ve“ ( S. 200). Sol -
che per fi den Über le gun gen blie ben nicht nur Theo rie, son dern wur den viel fach
auch in die Pra xis umge setzt. Die Feder füh rung oblag dabei der sich in meh re re
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Unter ab tei lun gen glie dern den „Linie XX“ inner halb des Appa rats der Staats si -
cher heit. Die Auto rin beschreibt und ana ly siert detail liert deren Arbeits wei se,
ihre Koo pe ra ti on mit ande ren Abtei lun gen sowie die zwie lich ti ge Rol le der
„Inof fi zi el len Mit ar bei ter“. 

Der Kern der Arbeit ist der Nach weis der viel fäl ti gen „Zer set zungs stra te gien
und -maß nah men“ durch das Minis te ri um für Staats si cher heit ( S. 187–359),
das sich der „ope ra ti ven Psy cho lo gie“ zu bedie nen wuss te. Zur brei ten Palet te
der „Zer set zung“ gehör ten u. a. die Insze nie rung beruf li cher Miss er fol ge, die
Vor täu schung „unmo ra li scher“ Lebens wei se, die Zer stö rung von Lie bes be zie -
hun gen, die Erschwe rung des Pri vat le bens durch osten ta ti ve Beobach tun gen,
die Ent frem dung der Kin der von den Eltern, die Kri mi na li sie rung wegen unpo -
li ti scher Delik te. Die Bewei se, die Pin gel - Schlie mann vor legt, sind erdrü ckend.
Viel fach geschah dies alles durch das Ver brei ten von Gerüch ten und Des in for -
ma tio nen. Zum Teil hat ten die Gerüch te einen wah ren Kern, zum Teil waren
die ver brei te ten Infor ma tio nen erfun den. Die Betrof fe nen erfuh ren manch mal
gar nichts von ihnen. „In der Regel kon zi pier te die Linie XX die Gerüch te so,
dass ihre Her kunft ent we der nicht ermit telt wer den konn te oder der Ver dacht
auf Bekann te und Ver wand te der Betrof fe nen fiel. Die Linie benutz te zum Bei -
spiel bei der Erar bei tung kom pro mit tie ren der Mate ria li en Schreib pa pier, Brief -
um schlä ge oder Schreib ma schi nen ty pen, die aus dem Umkreis der Betrof fe nen
kamen. MfS - Mit ar bei ter ver wen de ten in ihren For mu lie run gen fer ner Spitz na -
men, womit sug ge riert wer den soll te, dass die Übel tä ter nur aus dem Freun des -
oder Bekann ten kreis kämen“ ( S. 228). Den „Inof fi zi el len Mit ar bei tern“, die
sich zum Schein in den poli tisch alter na ti ven Grup pen beweg ten und dort zu-
wei len Schlüs sel po si tio nen erlang ten, oblag eine tra gen de Rol le bei der „Zer set -
zung“, z. B. durch Wei ter ga be dif fa mie ren der Gerüch te.

Ein belieb tes Mit tel bestand fer ner darin, nicht - kon form Ein ge stell ten eine
Koo pe ra ti on mit dem Minis te ri um für Staats si cher heit nach zu sa gen. Manch
einer wur de bei der Staats si cher heit vor ge la den. Obwohl er dies dem Freun des -
kreis mit teil te, ent stand Miss trau en. „Die Iso lie rung von Ver un si che rung von
Oppo si tio nel len über das dosiert gestreu te Gerücht einer Spit zel tä tig keit war
im Rah men von Maß nah men der Zer set zung typisch“ ( S. 234). Durch die Kom -
bi na ti on von Maß nah men ver schlim mer te sich die Situa ti on für die Betrof fe nen,
wie dies Pin gel - Schlie mann u. a. am Bei spiel von Wolf gang Temp lin zeigt. Akti -
ves Ein grei fen in das per sön li che Leben war kei ne Sel ten heit. Aller dings las sen
sich, so die Auto rin, kei ne Bele ge für eine vor sätz li che Zer set zung bis zum Tod
fin den. Die Staats si cher heit knüpf te viel fach, und die ser Gesichts punkt kommt
wohl etwas zu kurz, an tat säch li che per sön li che Schwach punk te bei den Betrof -
fe nen an. 

Die ver dienst vol le Stu die weist eini ge Män gel auf. So wird nicht immer der
Erfolg der „Zer set zung“ ersicht lich. Und die Auto rin berührt kaum das zent ra le
Prob lem, wel che Bedeu tung der Rück gang der offe nen Repres si on für die
Gesell schaft ins ge samt hat te. Durch ihren sub ti len Tota li ta ris mus sei die DDR -
Dik ta tur nicht mil der gewor den. Lässt sich die se The se so hal ten ? Schließ lich
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konn ten sich oppo si tio nel le For men ent wi ckeln ( in der DDR frei lich in weit aus
gerin ge rem Aus maß als etwa in Polen ), für die in den sech zi ger Jah ren kei ner lei
Frei raum exis tier te. Die Fra ge, ob die Arbeit der Staats si cher heit eine Eigen dy -
na mik gewann, streift Pin gel - Schlie mann nur.

Die Staats si cher heit unter grub durch die Mecha nis men der „Zer set zung“
den Zusam men halt von oppo si tio nel len Grup pie run gen. Gleich wohl konn ten
sol che Maß nah men nicht das Ende der DDR - Dik ta tur ver hin dern. ( Die ser
Aspekt wird fast völ lig aus ge blen det ). Die Arbeit beschreibt die Repres si ons in -
stru men te erst mals sys te ma tisch und empi risch. Die über aus enga gier te Auto rin
hat damit wis sen schaft li che Pflö cke ein ge rammt. Ihre Erkennt nis se sind für die
Fra ge, ob die DDR auch in den sieb zi ger und acht zi ger Jah ren als „tota li tär“ zu
klas si fi zie ren ist, höchst bedeut sam – wie immer die Ant wort auch aus fal len
mag.

Prof Dr. Eck hard Jes se, Tech ni sche Uni ver si tät Chem nitz, Poli tik wis sen schaft, D-
09107 Chem nitz

David Zei dan, The Resur gen ce of Reli gi on. A Com pa ra ti ve Stu -
dy of Selec ted The mes in Chris ti an and Isla mic Fun da men ta list
Dis cour ses, Lei den  /  Bos ton 2003 ( Brill ), 390 S.

Seit den 90er Jah ren nimmt das The ma „reli giö ser Fun da -
men ta lis mus“ in den Sozi al - und Reli gi ons wis sen schaf ten
einen immer brei te ren Raum ein. Der 11. Sep tem ber 2001
for cier te die sen Trend noch. Eini ge sehen im reli giö sen
Fun da men ta lis mus gar eine drit te Spiel art des Tota li ta ris -
mus. David Zei dans inter dis zip li nä re Stu die unter zieht
christ li che und isla mi sche Fun da men ta lis men einem sys te -
ma ti schen Ver gleich. Sei ne Haupt the se lau tet : Zwi schen

die sen reli giö sen Ext re men gebe es „Fami li en ähn lich kei ten“, weil bei de in einer
mono the is ti schen, pro phe ti schen Offen ba rungs re li gi on wur zel ten und auf die
Moder ne rea gier ten. 

Die Stu die basiert auf Ana ly sen aus ge wähl ter Zent ral tex te bei der Reli gio nen,
die fun da men tal für die fun da men ta lis ti sche Theo lo gie und Welt sicht die ser reli -
giö sen Bewe gun gen sind. Fol gen den The men in die sen Tex ten ist Zei dan nach -
ge gan gen : Reak tio nen auf die Säku la ri sie rung; theo zent ri sche Welt sicht; das
Ver ständ nis von Gott, sei ne Ein zig ar tig keit und sei ne Offen ba rung in der
Schrift; die Ansich ten über die rich ti ge Inter pre ta ti on hei li ger Schrif ten; der
sozia le und poli ti sche Akti vis mus; die Hal tung gegen über Poli tik, Staat und
Demo kra tie; Ansich ten über das ver gan ge ne gol de ne Zeit al ter, über Escha to lo -
gie und Uto pie. Wei te re Aspek te, die Zei dan für wich tig hält, aber nur streift,
sind die dicho to me Sicht des Lebens als einer Schlacht der Guten gegen die
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Bösen, das Kon zept des Sepa ra tis mus und aller lei Ver schwö rungs theo ri en.
Auch die Fel der Moral, Fami lie, sexu el les Ver hal ten und Geschlech ter rol len hält
Zei dan für wich ti g, eben so den Kom plex sozia le Gerech tig keit und Mis si ons ei -
fer. Mit Blick auf die zu unter su chen den Grup pen ent schied sich Zei dan für sol -
che, die in Ägyp ten, Pakis tan und im Iran bzw. in Groß bri tan ni en und den USA
ver tre ten sind. Im Unter schied zu ande ren, die zeit ver setz te Ver glei che vor nah -
men ( Chris ten tum wäh rend der Refor ma ti ons zeit mit gegen wär ti gen isla mi -
schen Strö mun gen ), unter sucht Zei dan die fun da men ta lis ti schen Phä no me ne
bei der Reli gio nen in der Gegen wart. 

Auch Zei dan geht davon aus, dass – ent ge gen der Säku la ri sie rungs the se –
Reli gi on sich als ein robus tes Phä no men erwie sen hat, das in ver än der ter
Gestalt der Moder ne trotzt. Die Unter schied lich keit der Wahr neh mun gen des
intel lek tu el len und poli ti schen Esta blish ments kom men tiert er im Ein klang mit
den Beobach tun gen Jef frey K. Had dens, John O. Volls und Oli ver Roys so : Vie -
le Intel lek tu el le betrach te ten fun da men ta lis ti sche Akti vi tä ten darum als Aber ra -
ti on, weil ihre eige ne Welt an schau ung eben auf der Säku la ri sie rungs theo rie
basie re bzw. auf einer der eige nen Hal tung ent spre chen den, vor gän gi gen Ver -
mu tung des Unglau bens. Vie le Beobach ter sei en Gefan ge ne der aus der Auf klä -
rung her rüh ren den Trug schlüs se.

Aus ande rer Per spek ti ve weist Zei dan auf die „Para dig men wech sel“ hin, die
etwa Hans Küng und David Bosch für das west li che Chris ten tum rekon stru iert
haben. Danach hat die west li che Chris ten heit das durch die Auf klä rung gepräg -
te Para dig ma ver las sen und befin det sich gegen wär tig in einer öku me ni schen,
post - moder nen Pha se. Ähn li che Para dig men wech sel sei en im Islam bis her so
nicht kon sta tiert wor den.

Der Begriff „Fun da men ta lis mus“ ist zu einem nega ti ven Ste reo typ geron nen
und trifft daher auf den spon ta nen Pro test der so Eti ket tier ten. Dies weiß auch
Zei dan. Den noch möch te er mit ande ren Wis sen schaft lern ( wie Mar tin Mar ty
und R. Scott App le by ) an ihm fest hal ten, weil er das kom ple xe Feld der ent spre -
chen den reli giö sen Bewe gun gen und Ideo lo gi en am bes ten abbil de. Es han de le
sich dabei eher um ein Bün del typi scher Symp to me als um klar defi nier te Kate -
go ri en. Eini ge die ser Attri bu te wer den auch säku la ren Radi kal be we gun gen wie
dem Mar xis mus, dem Natio nal so zia lis mus oder dem Faschis mus zuge schrie -
ben. Ihre Rele vanz für den Fun da men ta lis mus sehen die meis ten frei lich nur
dann gege ben, wenn ein essen ti el ler Zusam men hang mit der eng schrift ge bun -
de nen Natur sol cher reli giö sen Bewe gun gen besteht. Zei dan hält die Defi ni ti on
von Gab ri el Ben - Dor für nütz lich, wonach Fun da men ta lis mus eine reli giö se
Ideo lo gie ist, „that claims a divi ne ly reve a led iner rant scrip tu re as its ulti ma te
autho ri ty, is main ly lite ra list in its hand ling of scrip tu re, radi cal in the appli ca ti -
on of scrip tu re to con tem po ra ry con texts, ext re mist in its methods, and exclu si -
vist towards com pe ting ideo lo gies“ ( S. 15 f.). Darü ber hinaus wer den als typi -
sche Attri bu te des Fun da men ta lis mus Mili tanz, der Wil le zur Bil dung einer
alter na ti ven Gesell schaft und die Dicho to mi sie rung der Welt genannt : „the
world is a bat tle field in which true belie vers are figh ting for the for ces of light
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against the for ces of dar kness“ ( S. 20). Fun da men ta lis mus erscheint inso fern
ande rs als eine kon ser va tiv - ortho do xe Hal tung, als die ser selek tiv modern und
aktiv ist, jene hin ge gen nicht. Wie James Barr betont, spie le der Mil len aris mus
in der Ent wick lung des christ li chen Fun da men ta lis mus eine wich ti ge Rol le.

Gegen Samu el P. Hun ting ton und ande re, die kei ne gemein sa me Basis zwi -
schen isla mi schen und christ li chen Ideo lo gi en sehen, plä diert Zei dan mit
Lawren ce, She pard und ande ren für den Ver gleich. „The resem blan ces are stri -
king, and a recog ni ti on of the se paral lels helps us gain new insights into the
com plex world of con tem po ra ry fun da men ta lism“ ( S. 18). Max Weber fol gend,
ver tritt Zei dan die Auf fas sung, das Auf tre ten cha ris ma ti scher pro phe ti scher Per -
sön lich kei ten koin zi die re mit schwe ren sozia len Kri sen, die ihrer seits durch die
Moder ne und die Säku la ri sie rung bedingt sei en. Unser Zeit al ter gilt als durch
das Auf ei nan der sto ßen von Para dig men und Welt an schau un gen kenn zeich net.
Bei de Fun da men ta lis men, der isla mi sche wie der christ li che, rea gier ten sehr
ähn lich auf die Heraus for de run gen der moder nen Welt, indem sie sich gegen
deren anti gött li che Ten den zen stemm ten, gegen ihre Tren nung von Reli gi on
und öffent li chem Leben und gegen ihre Frag men tie rung der mensch li chen
Gesell schaft und Iden ti tät. Bei de Fun da men ta lis men sähen die Schrift als die al-
lei ni ge Basis für alle wah re Erkennt nis. Dabei ver stün de man die Schrift nicht
nur als brei te Ori en tie rungs li nie, son dern als detail lier tes Regel sys tem, das
unbe dingt ein ge hal ten wer den müsse.

Was immer die Wün sche und Ziel vor stel lun gen der Fun da men ta lis ten sein
mögen, ent schei dend bleibt die Fra ge, mit wel chen Mit teln sie die se durch zu set -
zen trach ten. Akzep tiert die fun da men ta lis ti sche Grup pie rung das lega le Regel -
sys tem und die poli ti schen Ein rich tun gen, oder soll die ersehn te Ver än de rung
mit revo lu tio nä rer Gewalt erreicht wer den ? Und : Wo liegt die Gren ze zwi schen
zivi lem Unge hor sam und der gewalt sa men Macht über nah me ? Schließ lich :
Wird die Bereit schaft zur Anwen dung von Gewalt als Gehor sam gegen Gott in-
ter pre tiert ? Ist dem so, dann erschei nen Gläu bi ge als Sol da ten in Got tes
Armee, die bereit sind, alles, auch ihr Leben, für Got tes letz ten Tri umph zu
opfern.

Zei dan kommt in sei ner Unter su chung zu fol gen dem Ergeb nis : Es bestün den
bemer kens wer te „Fami li en ähn lich kei ten“, aber auch kla re Unter schie de zwi -
schen isla mi schen und christ li chen Fun da men ta lis ten. Die stärks ten Gemein -
sam kei ten fin det er auf dem Feld der Geg ner schaft zur säku la ren Moder ne, im
Bereich der theo zent ri schen Welt sicht und beim Gebrauch der Hei li gen Schrif -
ten. Trotz auch bemer kens wer ter Unter schie de gibt es Paral le len auf dem Feld
des Poli tik - und Lebens ver ständ nis ses als einer mora li schen und spi ri tu el len
Schlacht zwi schen den Kräf ten des Guten und des Bösen. Die schärfs ten Dif fe -
ren zen lie gen auf den Gebie ten der Poli tik, der Regie rung und im Bereich des
Staats ver ständ nis ses. Aber auch star ke Diver gen zen schlie ßen sub ti le Kon ver -
gen zen nicht aus und umge kehrt.

Obwohl bei spiels wei se fun da men ta lis tisch ori en tier te Chris ten säku la re Ideo -
lo gi en bekämp fen, kön nen sie sich eini ge ihrer Aspek te zu eigen machen oder
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sogar begrü ßen – etwa die Tren nung von Staat und Kir che oder den Grund satz
der Reli gi ons frei heit. Fun da men ta lis ti sche Mos lems dage gen tre ten kom pro -
miss los für den „Got tes staat“ ein. Im Blick auf die Inter pre ta ti on Hei li ger
Schrif ten gibt es auch inner halb des sel ben kon fes sio nel len Lagers Dif fe ren zen
und über ra schen de Paral le len zwi schen Sub grup pen aus bei den Lagern.

Fun da men ta lis ti sche Chris ten suchen das beste hen de poli ti sche Sys tem
durch Lob by ing in ihrem Sin ne – meist in Rich tung auf das Gel tend ma chen
eines bibel ori en tier ten Wer te ka nons – zu beein flus sen; ande re kap seln sich ab.
Aber nur eine ver schwin den de Min der heit möch te den Umsturz und die Etab -
lie rung eines „christ li chen Staa tes“. Fun da men ta lis ti sche Mos lems dage gen zie -
len mehr heit lich auf die Errich tung eines „mos le mi schen Staa tes“; eini ge wol len
die ses Ziel auf demo kra ti schem Wege errei chen, indem sie die Mehr heit für ihr
Anlie gen gewin nen wol len, ande re möch ten den revo lu tio nä rem Weg gehen.

Theo re tisch legi ti mie ren fun da men ta lis ti sche Chris ten wie Mos lems zivi len
Unge hor sam mit dem Wil len Got tes, als des sen Instru ment sie sich sehen. In
der prak ti schen Umset zung sol cher Maxi men wen den aber fast nur Mos lems
Gewalt an. Zei dan begrün det die Zurück hal tung christ li cher Fun da men ta lis ten
beim Gebrauch von Gewalt mit den his to ri schen Erfah run gen blu ti ger Reli gi -
ons krie ge. Jedoch nennt er auch Bei spie le, die anzei gen könn ten, dass unter
Chris ten die Gewalt be reit schaft eben falls wächst ( z. B. bei Abtrei bungs geg nern
oder bei der Bom bar die rung eines Regie rungs ge bäu des in Kan sas City ).

In bei den Lagern traf Zei dan Reprä sen tan ten des cha ris ma tisch - pro phe ti -
schen Stils, die auf Emo tio na li sie rung und Moti vie rung abstel len. Sie wet tern
gegen die zeit ge nös si sche Gesell schaft, for dern deren Nor men heraus und rufen
die Men schen auf, Buße zu tun und den Wil len Got tes zu erfül len. Ande re
Schrift stel ler aus bei den Lagern bevor zu gen einen mehr intel lek tu el len Dis kurs;
wie der ande re ver zich ten auf Argu men te und set zen ganz auf ein dicho to mes
Welt bild.

Ins ge samt zieht Zei dan den Schluss, es han de le sich weder um einen „Clash
of civi liz ati ons“ noch um eine poli ti sche Kon fron ta ti on zwi schen Ost und West,
son dern um eine Art Kul tur kampf, also um die Kon kur renz zwi schen zwei kul -
tu rel len Ten den zen inner halb jeder der bei den Kul tu ren. Die eine Rich tung
basie re auf reli giö sen Wer ten, die ande re auf säku la ren und mate ria lis ti schen
Grund sät zen. In bei den Fäl len geht es um „ulti ma te con cep tu al para digms“ ( S.
281). Fun da men ta lis ten bei der Lager for dern, dass die gesam te Welt und ihre
Erschei nun gen – also auch die Wis sen schaf ten – sich an Nor men und Wer ten
zu ori en tie ren hät ten, die sie als von einer trans zen den ta len Macht gege ben
voraus set zen. Die säku la re Gesell schaft sehen sie von post - moder nen Gleich -
gül tig keits prin zi pi en gelei tet, die zu einer Tole ranz führ ten, in deren Per spek ti -
ve es weder Gutes noch Böses gebe. In einer sol chen Atmo sphä re des Rela ti ven
sei es unmög lich fest zu stel len, wes sen Wahr heit wah rer sei.

Bei de Welt sich ten haben Kon se quen zen für das rea le Leben von Indi vi du en.
Eine För de rung von Demo kra tie, Frei heit, Plu ra lis mus und Tole ranz kann man
in letz ter Kon se quenz von Reli gio nen mit fun da men ta lis ti schen Ansprü chen
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kaum erwar ten. Haben sie sich erst ein mal durch ge setzt, wer den sie eine säku -
la re Welt sicht kaum dul den. In einer säku la ren Gesell schaft dage gen kön nen –
in den Gren zen des Geset zes – auch fun da men ta lis ti sche Reli gio nen ihre
Anhän ger um sich scha ren. Für eine offe ne Gesell schaft stellt sich ledig lich die
Fra ge, wie viel Reli gi on sie ver kraf ten kann, ohne ihre plu ra len Grund sät ze zu
gefähr den.

Prof. Dr. Dr. Ger hard Besier

Zeidan, The Resurgence of Religion 149




